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Vierter Auftritt .

Vorige . Thekla , welche ſchnell hervortritt ,

Thekla .

Spart Euch die Mühe , Tante !

Das hoͤrt er beſſer von mir ſelbſt .

Max . Ceritt zurück . )

Mein Fraͤulein ! —

Was ließen Sie mich ſagen , Tante Terzky !

Thekla . ( Zur Gräfinn . )

Iſtſer ſchon lange hier ?
Graͤfinn .

Ja wohl , und ſeine Zeit iſt bald vorüber ,

Wo bleibt Ihr auch ſo lang ?
Thekla .

Die Mutter weinte wieder ſo . Ich ſeh ' ſie leiden ,

—und kann ' s nicht ändern , daß ich gluͤcklich bin .

Max . ( In ihren Anblick verloren . )

Jetzt hab ' ich wieder Muth , Sie anzuſehn .

Heut konnt ' ich ' s nicht . Der Glanz der Edelſteine ,

Der Sie umgab , perbarg mir die Geliebte .

Thekla —

So ſah mich nur Ihr Auge , nicht ihr Herz .
Max .

Ol dieſen Morgen , als ich Sie im Kreiſe

Der Ihrigen , in Vaters Armen fand ,

Mich einen Fremdling ſah in dieſem Kreiſe !
4 Wie draͤngte mich ' s in dieſem Augenblick ,

Ibm um den Hals zu fallen , Vater ihn

Zu nennen ! Doch ſein ſtrenges Auge hieß

Die heftig wallende Empfindung ſchweigen ,

Und jene Diamanten ſchreckten mich ,



Die wie ein Kranz von Sternen Sie umgaben .

Warum auch mußt ' er bey ' m Empfange gleich

Den Bann um Sie verbreiten , gleich zum Opfer

Den Engel ſchmuͤcken, auf das heitre Herz

Die traur ' ge Buͤrde ſeines Standes werfen !

Wohl darf die Liebe werben um die Liebe ,

Doch ſolchem Glanz darf nur ein Koͤnig nahn .

Thekla .

O ! ſtill von dieſer Mummerey . Sie ſehn ,

Wie ſchnell die Buͤrde abgeworſen ward .

( Zur Gräftnn . )

Er iſt nicht heiter . Warum iſt er ' s nicht ?

Ihr , Tante , habt ihn mir ſo ſchwer gemacht !

War er doch ein ganz andrer auf der Reiſe 1

So ruhig hell ! So froh beredt ! Ich wuͤnſchte ,

Sie immer ſo zu ſehn , und niemahls anders .

Mar .

Sie fanden ſich , in Ihres Vaters Armen ,

In einer neuen Welt , die Ihnen huldigt ,

Waͤr ' s auch durch Neuheit nur , Ihr Auge reizt.

Theklba .

Ja ! Vieles reizt mich hier , ich will ' s nicht laͤugnen ,

Mich reizt die bunte , kriegeriſche Buͤhne,
Die vielfach mir ein liebes Bild erneuert ,

Mir an das Leben , an die Wahrheit knuͤpft,

Was mir ein ſchoͤner Traum nur hat geſchienen .

Max .

Mir machte ſie mein wirklich Gluͤck zum Traum⸗

Auf einer Inſel in des Aethers Hoͤh' n

Hab ' ich gelebt in dieſen letzten Tagen,
Sie hat ſich auf die Erd ' herabgelaſſen ,
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Und dieſe Bruͤcke , die zum alten Leben

Zurüct mich bringt , trennt mich von meinem Himmel .
Theklha .

as Spiel des Lebens ſieht ſich heiter an ,
eun man den Schatz im Herzen traͤgt,

Ind froher kehr ' ich , wenn ich es gemuſtert ,
u meinem ſchoͤnern Eigenthum zuruͤck —

( Abbrechend und in einem ſcherzbaften Ton . )
Was hab ' ich Neues nicht und Unerhörtes

In dieſer kurzen Hebenieart geſehn !
Und doch muß alles dieß dem Wunder weichen ,
Das dieſes Schlos geheimnißvoll verwahrt .

Graͤfinn . ( Nachſinuend . )
Was waͤre das ? Ich bin doch auch bekannt

In allen dunkeln Ecken dieſes Hauſes .
Thek ba , ( eächelud . )

Von Geiſtern wird der Weg dazu beſchützt ,
ZSwey Greife halten Wache an der Pforte .

Graͤfinn . ( äacht . )

Ach ſo ! der aſtrologiſche 815 . Wie hat ſich
Dieß Heiligthum , das ſonſt ſoſſtreng verwahrt wird /
Gleich in den erſten Stunden Euch geoͤffnet?

Thekla .
Ein kleiner , alter Mann mit weißen Haaren
Und freundlichem Geſicht , der ſeine 55Mir gleich geſchenkt , ſchloß mir die Pforten auf .

Meax .

Das iſt des Herzogs Aſtrolog , der Seni .

Thekla .
Er fragte mich nach vielen Oingen , wann ich
Geboren ſey , in welchem Tag und Monath ,
Ob eine Tages - oder Nachtgeburt —
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Graͤfinn .

Weil er das Horoſcop Euch ſtellen wollte .

Thekha .

Auch meine Hand beſah er , ſchuͤttelte

Das Haupt bedenklich , und es ſchienen ihm

Die Linien nicht eben zu gefallen .

Geraͤfinn .

Wie fandet Ihr es denn in dieſem Saal ?

Ich hab ' mich ſtets nur fluͤchtig umgeſehn .

Thekla .

Es ward mir wunderbar zu Muth , als ich

Aus vollem Tageslichte ſchnell hinein trat ,

Denn eine duͤſtre Racht umgab mich ploͤtzlich,

Von ſeltſamer Beleuchtung ſchwach erhellt .

In einem Halbkreis ſtanden um mich her

Sechs oder ſteben große Koͤnigsbilder ,

Den Seepter in der Hand , und auf dem Haupt

Trug jedes einen Stern , und alles Licht

Im Thurm ſchien von den Sternen nur zu kommen .

Das waͤren die Planeten , ſagte mir

Mein Führer , ſie regierten das Geſchick ,

Drum ſeyen ſie als Koͤnige gebildet .

Der aͤußerſte , ein graͤmlich fluſtrer Greis ,
Mit dem trübgelben Stern , ſey der Saturnus ,

Der mit dem rothen Schein , grad von ihm uͤber,

In kriegeriſcher Ruͤſtung ſey der Mars ,

Und beyde bringen wenig Gluͤck den Menſchen .

Doch eine ſchoͤne Frau ſtand ihm zur Seite ,

Sanft ſchimmerte der Stern auf ihrem Haupt ,

Das ſey die Venus , das Geſtirn der Freude.

Zur linken Hand erſchien Merkur gefluͤgelt,
Ganz in der Mitte glaͤnzte ſilberhell
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Ein heitrer Mann , mit einer Koͤnigsſtirn ,
Das ſey der Jupiter , des Vaters Stern ,
Und Mond und Sonne ſtanden ihm zur Seite ,

Max .
O ! nimmer will ich ſeinen Glauben ſchelten
An der Geſtirne , an der Geiſter Macht .

Nicht bloß der Stolz des Menſchen fuͤllt denRaum

Mit Geiſtern , mit geheimnißvollen Kraͤften,
Auch für ein liebend Herz iſt die gemeine
Natur zu eng , und tiefere Bedeutung
Liegt in den Maͤhrchen meiner Kinderjahre ,
Als in der Wahrheit , die das Leben lehrt .
Die heitre Welt der Wunder iſt ' s allein ,
Die dem entzückten Herzen Antwort gibt ,
Die ihre ew' gen Raͤume mir eroͤffnet,
Mit tauſend Zweige reich entgegen ſtreckt ,
Worauf der trunkne Geiſt ſich ſelig wiegt ,
Die Fabel iſt der Liebe Heimathwelt ,
Gern wohnt ſie unter Feen , Talismanen ,
Glaubt gern an Goͤtter , weil ſie goͤttlich iſt .
Die alten Fabelweſen ſind nicht mehr ,
Das reitzende Geſchlecht iſt ausgewandert ;
Doch eine Sprache braucht das Herz , es bringt
Der alte Trieb die alten Nahmen wieder ,
Und an den Sternenhimmel gehn ſie jetzt ,
Die ſonſt im Leben freundlich mit gewandelt ,
Dort winken ſie dem Liebenden herab ,
Und jedes Große bringt uns Jupiter
Noch dieſen Tag , und Venus jedes Schoͤne ,

Thekla .
Wenn das die Sternenkunſt iſt , will ich froh
Zu dieſem heitern Glauben mich bekennen .



Es iſt ein holder , freundlicher Gedanke ,

Daß uͤber uns , in unermeßnen Hoͤh' n,
Oer Liebe Kranz aus funkelnden Geſtirnen ,

Da wir erſt wurden , ſchon geflochten ward .

Graͤfinn .

Nicht Roſen bloß , auch Dornen hat der Himmel ,
Wohl dir ! wenn ſie den Kranz dir nicht verletzen .
Was Venus band , die Bringerinn des Glücks ,

Kann Mars ! der Stern des Ungluͤcks , ſchnell zerreißen .

Max .

Bald wird ſein duͤſtres Reich zu Ende ſeyn !

Geſegnet ſey des Fuͤrſten ernſter Eifer ,

Er wird den Oehlzweig in den Lorbeer flechten ,

Und der erfreuten Welt den Frieden ſchenken .

Dann hat ſein großes Herz nichts mehr zu wuͤnſchen,

Er hat genug fuͤr ſeinen Ruhm gethan ,

Kann jetzt ſich ſelber leben und den Seinen .

Auf ſeine Güter wird er ſich zuruckziehn ,
Er hat zu Gitſchin einen ſchoͤnen Sitz ,

Auch Reichenberg , Schloß Friedland liegen heiter —
Bis an den Fuß der Rieſenberge hin

Streckt ſich das Jagdgehege ſeiner Waͤlder .

Dem großen Trieb , dem praͤchtig ſchaffenden ,

Kann er dann ungebunden frey willfabren .

Da kann er fuͤrſtlich jede Kunſt ermuntern ,

Und alles wuͤrdig Herrliche beſchuͤtzen —
Kann bauen , pflanzen , nach den Sternen ſehn —
Ja , wenn die kuͤhne Kraft nicht ruhen kann ,

So mag er kaͤmpfen mit dem Element ,

Den Fluß ableiten und den Felſen ſprengen ,

Und dem Gewerb die leichte Straße bahnen .
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Aus unſern Kriegsgeſchichten werden dann

Erzaͤhlungen in langen Winternaͤchten —

Graͤfinn .

Ich will denn doch gerathen haben , Vetter ,

Den Degen nicht zu fruͤhe weg zu legen .
Denn eine Braut , wie die , iſt es wohl werth ,

Daß mit dem Schwert um ſie geworben werde .

Marx .

O ! waͤre ſie mit Waffen zu gewinnen !

Graͤfinn .

Was war das ? Hoͤrt ihr nichts ?— Mir war ' s , als

hoͤrt ' ich

Im Tafel immer he tꝰ en Streit und Laͤrmen.0 0

( Sie geht hinaus . )

Fuͤnfter Auftritt .

Thekla und Max Piccolomini .

Thekla .

( Sobald die Gräfinn ſich entfernt hat , ſchnell und heim⸗

lich zu Piccolomini . )

Trau ihnen nicht , Sie meinen ' s falſch .

Masx .

Sie koͤnnten —

Thekla .
Trau niemand hier als mir . Ich ſah es gleich ,
Sie haben einen Zweck .

Meas .

Zweck ! Aber welchen ?
Was haͤtten ſie davon , uns Hoffuungen —

Thekla .
Das weiß ſch nicht . Doch glaub ' mir ,es iſt nicht

Ihr Ernſt , uns zu beglücken , zu verbinden .
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